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DIE ^VO FMl/

Nicht nur beim Coiffeur, sondern überall, wo sich

Gesichter in die Nähe kommen, wird frischer,
reiner Atem hoch geschätzt. Wer seinen
Mitmenschen Freude machen will, pflegt Atem und
Stimme mit Läkerol. Wählen Sie zwischen der

grünen-, der -gelben- und der -weissen- Packung.

aufschreiben läßt, der ich habe ja
gesagt, Ressentiments seien ungesund, drum
muß es jetzt einmal heraus! Also die Frau
Kümmerli, die wird immer mit Namen
gegrüßt und angeredet. - "Wie sympathisch

wäre es doch, wenn sich auch der
Chef im Gespräch mit seiner Sekretärin
ihres Namens erinnern wollte; sie spricht
ihn ja auch mit seinem Namen oder Titel
an, selbst dann, wenn sie pressant oder
schlechter Laune ist.
Der (Hochstapler Felix Krull) sagt in
seinen Memoiren, er habe die Frauen
immer darum beneidet, daß sie das Recht
hätten, wenigstens einmal im Leben ihren
Namen zu ändern. Der Gute! Was heißt
da schon ändern? Es geht darum, daß wir
endlich einen bekommen; Und ist er auch
viel weniger vornehm und wohlklingend
als der eigentliche es gewesen wäre, so
wird er doch nicht so ohne weiteres unter
den Tisch gewischt. In unserem geschmälerten

Selbstbewußtsein gehen wir so weit,
daß wir sogar mit dem Titel unseres Mannes

vorlieb nehmen, wenn man uns den

Namen vorenthält. <Frau Doktor) klingt
immer noch besser als bloß <Fräulein>,
und die Bezeichnung, obwohl ebenso
trivial und weit verbreitet wie etwa Meyer
oder Keller, hat doch den Vorteil, daß
sie irgendwie besser im Gedächtnis haften
bleibt.
Ich weiß von einer Verwaltung, wo ein
Kurs für höhere Beamte zur Pflege per¬

sönlicher Beziehungen zwischen Vorgesetzten

und Untergebenen durchgeführt
wird. Ob man <im Zuge der Einführung
neuer Maßnahmen) nicht anregen könnte,
daß auch Personen weiblichen Geschlechts

künftig mit ihrem Namen angeredet werden?

Aber das wird wohl noch eine Weile
dauern, mindestens so lange, bis der von
Bethli postulierte Selbstbedienungssohn
Mode geworden ist. Ich hege berechtigte
Hoffnungen, daß er und seine Nachkommen

uns aus dem namenlosen Elend einer
allzu sächlichen Niedlichkeit erlösen werden.

- Nina

VOM SELBERMALEN

Liebes Bethli Gibt es bei Dir auch Zeiten,
in denen Du ganz plötzlich die
furchtbarsten Entschlüsse in die Tat umsetzest?

Ich frage Dich nur, weil es mich wundert,

ob meine Mutter wohl allein so

geartet ist, oder ob vielleicht andernorts
Aehnliches vorkommt.
Um auf den letzten furchtbaren
Entschluß zurückzukommen: Bei unserer
Nachbarin hatte der Maler zwecks Wei-
ßelung der Waschküche Quartier bezogen.

Ahnst Du nun Mutters Geistesblitz?
Mit gemischten Gefühlen hörte ich mir
die Ausführungen über den Zustand
unserer Waschküche an. Zugegeben, etwas
dunkelweiß bis gelblichgrau sahen die
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